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„Die Eile, in der man hier lebt, und die mannigfachen
Abwechslungen im Laufe des Tages, der Lärm, der Trubel
machen, dass man zu. nichts kommt", sagt das Tagebuch
anschliessend. Dass man nicht zur Besinnung kommt, meint
Eva ; denn am Morgen nach der verunglückten Opernvör-
Stellung, kaum hat Eva gefrühstückt, kommt der "Wagen
der Lady Campbell : ob Eva ihre Einladung vergessen habe
Eva fährt zur Freundin, frühstückt dort zum zweiten Male,
und nun geht's im Wagen, den Lady Augusta selber kut-
schiert, hinaus zum 10 km entfernten Landhause. Die
Einrichtung wird vom Estrich bis zum Keller gemustert
und. bewundert, im Gärten wird lusfgewandelt - und dann
folgt ein drittes Frühstück: Schafskoteletten mit. Spiegel-
eiern. Dann Heimfahrt und anschliessend Mittagessen,
doch ohne den sonst obligaten Toilettenwechsel. Nun ein
ausgedehnter Schwatz bis S Uhr abends; dann ist Eva„kühn
genug", nochmals einen Besuch zu mächen. Die Gastgeberin
ist Madame Guiguer, eine Waadtländerin. „Nicht wahr, meine'
Liebe, Sie bleiben zum Nachtessen? Wie? Sie seien nicht
entsprechend angezogen? Das.nehme ich auf mich, seien
Sie nur unbesorgt?Die andern Gäste sind Freundinnen und
Verwandte ; das Nachtessen ist also keine Staatsaktion !"
Und Eva bleibt—trotzdem sie so gerne, ach so gerne schla-
fen" gegangen wäre!

Am Morgen ist sie todmüde. Aber irgendwie muss der
Tag,doch herum; und Zeit zum Träumen lässi man ihr
nicht. Mit Mimi und Theophil besucht sie das berühmte
Museum eines- privaten Londoner Sammlers. Man findet
dort — sagt das Tagebuch — - was in andern Museen auch,
aber in grösserer Zahl und in vollkommener Ordnung. Die
Vögel und die Vierfüsslcr sind prächtig; Insekten und Mine-
ralien dagegen interessieren Eva wenig (wen heimelte das
nicht, an?) — hingegen der ausgestopfte Elefant ist eine,
grosse Seltenheit. Aber das Eigenartigste in dieser Sammlung
sind doch die drei Stuben voller Reiseandenken des Welt- »

umseglers Cook (1728-1779); dass Eva die Mäntel „aus roten
Fedèrn'' von. den- Sandwichinseln besonders hervorhebt,;
muss dem kundigen Berner Leser vertraut vorkommen;
dehn auch unser Historisches Museum weist solche Kostbar-
Leiten aus jener Zeit auf.

Cook und seine Entdeckungen waren in London in aller
Leute Munde. Die in Covent Garden gespielte Pantomime
,,Omai", eine mit riesigem Aufwand ausgestattete Art Revue,
den Seehelden Cook verherrlichend, lief eben damals wochen-
und monatelang. Eva interessierte sich sehr dafür, schon
deswegen,; weil sie in der Zeitschrift „Mercure" eine Beschrei-
bung dieser Pantomime gelesen hatte. Sie war denn auch;
nicht enttäuscht. Nach einer, grossen Parade exotischer
Kostüme, immer wieder Unterbrochen von allerhand Spässen
eines Clowns, folgte eine rührende Totenklage auf den hero-
ischen Weltfahrer Cook — und die gerührte Eva brach in
heisse Tränen aus, Mimi mit ihr. Wir schämten uns zwar'',
schreibt Eva, „aber man hätte mich selbst mit Prügeln nicht
am Weinen hindern können". Das im Stücke verkörperte
lebhafte englische Nationalgefühl hatte^ie überwältigt.

Am elften Tage ihrer Anwesenheit in London — es ist
der 20. Mai — schreibt Eva: „Wie soll ich mich an alles
erinnern, was ich in allen diesen- Tagen getan habe?"
Besuche, Einladungen, Diners, Tees; mitunter etwas steif
und nicht eben kurzweilig; aber man ist zusammen mit Di-

plomaten, Adeligen, kurz gesagt : der ausgewählten ]„
rf'ATtöt»: riocnlloAkofi - \ *5 «fSni^Bdoner Gesellschaft.

Mit ihrer Freundin Lady Augusta Campbell u
Kindern besucht Eva in Begleitung einer Herzogin diel,
rühmte St. Paulskirche. Trotzdem der mit der Obsorge |
dieses Gotteshaus betraute Architekt ebenfalls dabei jfindet Eva nichts Besonderes daran: „ich erinnere mic

nur, eine schöne Masse von Stein gesehen zü haben'
sehe Statuën und Gemälde gerne in solch einem whiten-
men". Beachtenswert erscheint ihr immerhin.die" 'Flüster

galerie, in der man sich durch eine raffinierte Ausnütze
des Echos flüsternd auf eine ziemliche Distanz unterhal
könne.,- -,

Die Kinder waren unterdessen hungrig geworden, m

daher suchte die ganze Gesellschaft einen Zuckerbäcke
laden auf. Dann musste sich Eva- umziehen, um fta einet

Diner beim Herzog von Argyll teilzunehmen. Di® Tafel

runde; hauptsächlich Schotten, war nett und liebenswürdig,
Dennoch brach Eva, der Etikette gemäss, schon beim Des

sert wieder auf und begab sich mit ihrer Freundin Augs.«

unter dem Schutze eines vornehmen alten Herrn in

uns schon bekannte Pantomime „Omai".
Dem Ausstattungsstücke ging eine Opër

dem berühmten Billingtpn in einer entsprechenden RA

Eva freute sich der reservierten vier Plätze, um- allés bequm

sehen zu können. Aber kaum hatten die Damen »' &
Begleiter Platz genommen, drängle sich ein dicket Herr

herein. Eva und ihre Freundin waren so eingeengt, dass »
die Arme kaum mehr bewegen konnten, besonders
der Dicke dem Sänger Beifall klatschte und dabei tücht

au sweh I.e. Das war wenigstens am Anfang so; aber im L,
der Oper Schlief der dicke Mann ein, sein Gesicht
Händen bedeckend. Nach einiger Zeit erwachte er
holte eine Frau herbei, die- er neben dem würdige
schottischen Herrn unterbrachte. Diese Frau trug eine e

breite Frisur, und nun sah Eva überhaupt nichts'mehr

dem, was auf der Bühne geschah. Sie beklagte sich; i

der dicke Gemütsathlet erwiderte : „ Je mehr Leute here»

kommen, um so besser ist es!
Ais die Oper zu Ende war, ging der- Dicke weg. h

nun hatten Eva und ihre Begleiter Platz in Fülle,
königliche Familie anwesend war (Georg HI,, der vtj

1760 bis 1820 den Thron innehatte), weilten die BJicl

Zuschauer nicht immer auf der Bühne. Eva e

sie die hohen Herrschaften genau betrachtet
Von den drei Prinzessinnen Augusta die schönste sei

fand sie auch die drei Söhne des Prinzen von Wales,

selber nicht zugegen war (der spätere Georg IV.). Am W

der. Vorstellung würde die königliche Familie lebhaft ®

andauernd beklatscht, und nachher kamen Eva und w

Begleiter recht leidlich aus dem Gedränge.
; Am folgenden Tage wurde -schon wieder eine Theater

Vorstellung besucht. Eva fand das Drury Lane-Thea
so hübsch wie dasjenige Vön Covent Garden ; aber di

spieler seien besser, ebenso die Akustik; sie, Eva, ha

daher nicht nötig, Textbücher zu kaufen-. An jenf"
spielte man das Trauerspiel „Percy", in dem die F

'Gift"stirbt. -
"
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„vie Kilo, in der man bier lebt, und à manniglsoben
kbweebsluNgeN im Laule dos vages, 6er LärM, der vrNbel
máeben, dass mon ?.u uiebts kommt", sag! das 'lagobueb
ansebliessend. vass mon niobt Tur vesinnung kommt, meint
Hva; denn am Morgen. naob der Verungiüekten Opernvor-
Stellung, Icaum lmt Kv-» gelrübstüekt, Kommt dor Wagen
dor Ladv Lampbell: ob Kvs ibre Kinladung vergessen babe?
Rvà lsbrt Tur Kreundin, lrübstüekt dort TUM Tweiten Klslo,
und nun gekLs im Wagen, den Ladv kugusts selber kni-
«ebiort, binons Tum 19 km entlernten l-andiiause. vie
Kinriobtung wird vom Kstrieb bis Tum Keller gemustert
und bewundert, im Larten wird lusWewsndelt - und daà
lolgt ein drittes Krubstüek: Lebakskoteletten ' mû Lpiegel-
eiern. vonn Ileimlabrt ûnd ansebliessend klittagessen,
doeb obne den sonst, obliegten Voilettenweebsel. lXun ein
ausgedobnter LebwatT bis 8 vbr abends; dann ist Kva „kübn
genug", noobmals einen Desnob TU macbvn. vie Lsstgoberin
ist Madame Luiguor, eine Wsadtländerin. „bliebt ws br, meine
Liebe, Lie bleiben Tum àebtessen? Wie? Lie seien niebt
entsproebend nngeTogon? vas nobme iob aul mieb, seien
Lie nur unbesorgt l Vie .andern Vaste sind Kreundinnen und
Verwandte; das Kaebtessen ist also keine Ltaatsaktion!"
L'ndKva bleibt —trotTdem sie so gerne, aeb so gerne solda-
leu gegangen wäre?

Km Morgen ist sie todmüde. Kber irgendwie muss <ler

vag doeb berum; und Zeit Tum vräumen lässt man ibr
niobt. Nit Klimi und vbeopbil besnebt sie das borübmte
Museum eines privaten Londoner Lsmmlers. Man lindot
dort — sagt äs s vagebueb —was in andern Kluseon sueb,
aber in grösserer Xabl uncl in Vollkommener Ordnung. vie
Vogel uncl die Vierlüssler sind präebtig; Insekten uncl Nine-
ralien dagegen interessieren Kvs ,wenig (wen beimelte das
niebt an?) — bingegen <ler ausgestoplto violant ist eine
grosse Leltenbeit. kbvr tlas Kigenartigstv in dieser Lammlung
sind doeb «lie drei Ltubvn voller Vviseandonken des Melt-
umsvglers Look (1728-1779) ; class Lv» dieklüntel „aus roten
Kedorn" von 6en Landwiekinseln besonders borvorbebt,
muss dem kundigen llvrnvr Leser vertraut vorkommen;
denn aueb unser l listorisebes Uusoum weist solebe Kostbar-
ksiten aus jener l^vit out. >

Loók und seine KntdeokungeN waren in London in aller
Leute klunde. Vis in Lovent Lardon gespielte Pantomime
„Omai", eine Mit riesigem ^ulwancl ausgestattete àt vevue,
<ien Leebelàen Look verberrliebvncl, liek eben clamais voeben»
un6 monatelang. Kva interessierte sieb sebr clalür, sebon
Äesvegen, veil sie in cler Xeitsebril't „Nereurv" eine Vesebrei-
bring dieser ?sntomin,e gelesen batte. Lie rvàr <lenn aueb
niobt snttäusobt. Nseb einer grossen lpsracle exotiseber
Kostüme, immer vieler unterbî ovbon von sllerbanií Lpässen
eines LIorvns, kólgte ein« rübrenrls '1'otenklage sui clen bero-
iseben Meltkabrer Look — uncl âie gerülute vvs braob in
bsisss Vranen aus, Mimi mit ibr. Wir sebaMien uns xvar",
sebreibt vva, „aber man batte mieb selbst mit Vrügeln niobt
am Weinen binàorn küunen". Vss im Ltüvke verkörperte
lebbakte englisebe biatioualgvkübl batterie überwältigt.

Vm eilten Vage ibrer Vnrvesenbeit in Lonâon es ist
Äer 29. Mai sebreibt Kvs : „Wie soll ieb mieb an alles
erinnern, was ieb in allen. «liesen ksgen getan babe?"
Ilesuebv, Linlsàungen, Oiners, Lees; mitunter etrvss steil
uncl niobt eben kurx^veilig; aber man ist Tussmmen mit Vi-

plomstkn, v<löligen, kurr. gesagt: cler ausgerväblteii tclonvr Lesellsebalt.
Nit ibrer breunclin I.scìv àgusta Lsnipbell u

Kinclerir besuobt vvs in lZegleitung einer llerrogin
rübmte Lt. baulskirebe. l'rot?.ciem cler mit cler ObsoiK ^
clieses Lottesbaus betraute Vrebitobt ebenlslls clabei jz

linclet Uvs niebts Vosoncleres clsrsn: „ieb erinnere ^
nur, eine seböne Klasse von Ltein geseben ?u babes
sebe Ltatuèn unâ Lemaläe gerne in solob einem vèitea ìì,à

men", veaebtensìvert orsebeint ibr immerbin .à MM
galerie, in cler man sieb àrob eine rsllinierte MàKà
«les bobos lliìstvrnà aul eine xiemliebe Vistsnr unteàsâ
Könne./ i.

Vie Kinkier vsren unterdessen bungrig gevorà, ei

dsber suebte die ganTs Lesellsebalt einen Xuekerbäc!«
laden aul. vsnn musste sieb Kvs umhieben, um M eià
viner beim vorTog von VrgA'll teibunebmen. Vie M,
runde; bsuptsäoblieb LebottSn, vsr nett und liebsnsMnIix
vennoob brâob Kva, der Ktilcette gemäss, sebon beim be,

sort wieder aul und begab sieb mit ibrer vroundin
unter dem LebutT« eines vornebmen alten Herrn in?
uns sebon belcsnnto Pantomime „Omai".

- Vom àsstâttupgsstûeks giug eine Lper
dem berübmten Villington in einer entspreobenäen kîà

Lva lreute sièb der reservierten vier plätT«, um alles bsP»

seben TU können. Vbor kaum batten die Vameaim</ik
llegleitvr platT genommen, drängte sieb ein diebr lim
berein. Kva und ibre Kreündin waren so eingeengt, à »
die Vrme bäum mebr bewegen konnten, besonders
der vieke dem Langer Leilail bis tsobte und dabei tücll

au sweb tv. Vss war wenigstens am Vnlang so; aber im b.
der Lper Sebliel der dieke Mann ein, sein Lesiobt
Händen bedeekend. Vsob einiger /-eit erwsebte er
boite eine brau berbei, die er neben dem würdigt
sebottiseben Herrn unterbraebte. Vioso brau trug eine e

breite Krisur, und nun sab Kva üborbaupt »iobts mà
dem, was aul der llübnv gesebab. Lie beklagte sieb; l

der diek« Lvmütsatblet erwiderte: „de, nrebr Leute b«K

konincen, um so besser ist es!

KIs die Lper au Knde war, ging der vieke cveg i-

nun batten Kvs und ibre Ilegleitvr plat?, iy bülle.
königliebo Kamille anwesend war (Leorg III,, der '

1769 bis 1829 den kbron innebatte), weilten die Wol
Xusebauer niebt immer aul der llübne. Kva e

sie die boben Ilvrrsebalten genau betrsebtet
von den drei prinTsssinnen Vugusts die solrönstv sei

land sie sUelr die drei Löbne des prinTSN von
selber niebt TUgegen war (der spätere Lêorg IV.). vn L
der Vorstellung wurde die Königliebe Kamilie lebbsK Ä

andauernd bekistsebt, und vaobber kan,en Lva uvâ »
Vegleiter reebt leidlieb aus dem Ledränge.

; - - km lolgenden 'I'age wurde sebon wieder eine

Vorstellung besuobt. Kvs land das vrurv LanS-Lbea
so bübseb wie dasjenige vvn Lovât LardSn; aber di

spieler seien besser, ebenso die Vbustik; sie, Hv», b«

dsber niebt nötig, vextbüeber TU lcaulen: Kn jein'
spielte man das 'krsuerspiel „perev", in dem die

Lilt stirbt. ' > V vrx'
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